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Frankfurt a. M.
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Erscheint wöchentlich 2mal , Dienstag « und Freitag « mit den wöchentlichen GratiS -Beilagen - Mnstrierl «» und chofttich«

«, Veit « ««" und beträgt der Abonnementpreis in der Expedition pro Monat 40 Pfg . Durch die Post geliefert pro Quartal 1,7b Mark
Mstk Einzelne Nummer 10 Pfg . — Da das „KreiSblatt " amtliches Organ von 82 Bürgermeistereien ist, haben Anzeige« die wirksamste Berbreitung . Insertion »-
- gegen -d preis : Die viergespaltene Garmond -Zeile oder deren Raum nur 1b Pfg.

Da « KreiSblatt wird von 8V Bürgermeistereien in eigenem Kasten am Rathaus auSgehängt, wodurch Inserate eine beispiellos große Verbreitung finden;eit, sind
)ringend!
ßig ver- vtttteUnnge « - her vorkommende Ereignisse , Notizen re. , werde « vo» der - tednttio » mit Dank angens « « en

öei Redaktion , Druck und Verlag von P . » » eS- er- er in Westerburg

tenf)blg ,Wf * 10 , Dienstag , den S. Februar 1915. 21. Jahrgang
ktplatz.
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Nießfenchenpolizeiliche Anorbnnng.
§ 1. Die Mau!» und Klaseifeuche ist nuvnirhr auch in

Nsppach erloschen; der Kreis Westerburg ist daher wieder senchenfrei.
§ 2. Diese Asordnnug tritt sofort« it ihrer Veröffentlichung

i« KreiSblatt in Kraft
Mesterbnrg , den 28. Januar 1915.
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Bekanntmachung,
betreffend Aevbrrnng der - ekanntmachnnO «der die
ASchstprrife für L«tterk «rt »ffel» ««d Erzen,niffe der
Kartsffeltr ordne re i f»n»ie der Aartoffelstnrkefadridntion
vo« 11. Dezember 1914 (Reich? -Scsetzbl. S . 505). vo« 11.

Januar 1915.
Der BunbeSrat hat auf Grund ooo 8 1 Abf. 2, § 5 Abs.

1 der Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom4. August 1914(Reichs-
Gesetzbl. S . 339) in der Fassung der Bekauotmachuaa über Höchst¬
preise vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. b . 516) folgende

erordnn», erlasse»:
Artikel1

I » der Bekanntmachung über die Höchstpreise für Futter-
'«rtsffel« nab Erzeugnisse der Kartoffeltrockoeretsowie »er Kar-
»ffelstärkefabrikatio» vom 11. Deze« der 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.
'05) werden folgevde» enderunge« vorge»o« mr» :

Der § 2 Abs. 3 erhält folgende Fassung:
»Bei Verkäufen vo» Kartoffelflocke» »»d Kartoffel,

schuitzela, die füaf Tonne» »tcht übersteige», u»d bet Ver¬
käufe« vo» Kartoffelwalzmehl, trockuer Kartoffelstärke»ob
Kartoffelstärkemehl, bie eine Tonne nicht übersteige», er¬
höhe» sich die Höchstpreise im Abs. 2 um 0,«o Mark für
de» Doppelzentaer. Sei Verkäufe», die füuf Kilogramm
»icht übersteige», gelte» die Höchstpreise nicht/

Artikel2
Diese verord»»»g tritt am 15. Januar 1915 in Kraft. Der

uvdesrat bestimmt den Zeitpunkt der Außerkrafttreten».
-erlitt , den 11. Jaunar 1915.

-er Klellvertreter de* Keichskanzler»
Delbrück

»Mk.
Harz Bekanntmachung
90 Pf «retr 5^w*> »«rübevgehendr Erleichternng der P«t«r>

lekt« I l«ch««, «*» » chlachtvirtz. Dom 21. Januar 1915.
7Tl8Pll I « ®rn»b der § 3 deS Gesetzes über bie Ermichtig »ug des
Ll dtu .MHB»e»rot8 }» wirtschaftliche» Matz,ahme, usw. vo» 4. August

1914 (Reichr-Sesetzbl. 8 . 327) hat ber Buudesrat beschlösse,:
NachAnorb»u»gder LaudeSregieluuge» bars für die Dauer

der gegenwärtige» Kriege» von der i» § 1 Abs. 1 de»
®ksetze», betreffe,d bie Schlachtvieh- »,d Fleischbeschau,
bvm3. Ju »i 1900 (Reichr-Eesetzbl. 8 . 547) vorgeschrie-
be»ea U»tersuch»,g vor der 8chlachtu»g bet Rindvieh,
Schweine, Schafen, Ziege« und Hunden abgesehen»erde»,
svfer, die Untersuch«», .»ach der Schlacht»», durch Tier¬
ärzte erfolgt.

Diese vestim«»»g tritt « it de« Tage der verkü»d»,g I»ast.
OerU». de» 81. Ja, »,r 1915.

-er gtrllvrrtrrter de» Peichmbnnrlrr*
Delbrück

Berordnnng
über die Abkürznn , der Schonzeit für Weibliches Pelz-
Wild. stasnnrnlzrnne« ««d Onfen. vom 19. Ja »»ar 1915.
Wir Wilizel« . »*« Gotte * G««de» Aünig »»« Prensten re.,
vervrbne» auf Grund ber Artikel 68 ber verfass»», »>rk«»de für
de» Preußische« Staat , »« 31. Januar 1850 (Gesetzsa»ml. 8 . 17)
»»d auf de» Aitrag Unsere» Slaat »« intsteri»« r, wa» folgt:

8 1. Im Jahre 1915 begiuat die Schonzeit für »etblichr» Reh.
wild und Fasa»e»hr»»e» (§ 39 Abs. 1 Nr. 6 uab 18 ber Jagd
ord»u»g vom 15. Juli 1907, Gesetzsamml. S . 207) erst« it bem
1. März und für Hasen(§ 39 Abs. 1Nr. 9 a. a. O.) « it de» 1.Februar.

§ 2. Diese verordn»»» tritt « it ihrer verküadu», i, Kraft.
Urkundlichu»ter Uiserer Höchste!,euhändtge» Unterschrift»ud

beigedrocktem Königliche« I »stegel.
Gegebc» Große » g »»Ptq««rtier , de» 19. Ja »«ar 1915.

» t l tze l « .
d. vethman» Hollweg. Delbrück. ». Ltrpitz. veseler. v. Lreiteu-
bach. Sydow. v. Trott zu Solz. Frhr. d. Schorlemcr. Le«tze.
_ v. Falkeuhaya. v. Loebell. Kühn, v. Jagow._

Für de» Bereich der preußisch-hesfische« Staats - «ab der
Retch»etsenbah»eu sowie derjenige» Bahne«, die sich de» preußische»
Tarifmaßaahme» allgemein»»geschlossen habe», ist sofort ei» Au»,
»ahmetarif für Nantoka- oder Maatok-Kuolle» (Laff,vav»rzel»),
getrocknet, Rückstände der Stärkegewt»»«»g au» Ma,tokak»»lle» a»ch
i» Scheide, geschoitte« oder gemahlen, z« Futterzwecke, einzuführe»,
bem die Sätze bek Spezialtarifs Ul zugrunde zu lege» sin». Der
Tarif hat za gelte« »bis auf « eitere», längste,» für die Dauer
de» Kriege»/

Mit de» andere» deutschen Staats - und Privatbahne» wolle
sich die Königliche Eifeabah»direktion wegen ihrer veitritt» z» der
Maßnahme in Verbindung fetze«. Die Beteiligung der meiaer Auf.
ficht unterstehende» Privatbahae« wird im voran» genehwtgt.

Ich stelle anheim, fall« e» für zweckmäßig er-chtet wird, die
Durchführungi» der Keife vorzunehmen, daß der auf gleicher
Grundlage beruhende AuSnahmetarif für Johaoatsbrot auf Ranioka-
knvlle« »s» . ausgedehnt wird.

ffrrli » W. 66 , de« 30. November 1914.
-er Minister - er Chef des Dleichsnmt«

der öffentlichen Arbeiten , für die Nermalt ««- ber
I . L. : gez. Stieger. Keichseifenbahne ».

__ _ I . A.: gez. Eberbach.
An Sie Herren Bürgermeister des « reifes.

lieber die Anzetgepflicht für die Korovorräte der Krirgige-
treidegesellschaft stad Zweifel enlstande«. Nur solche Vorräte sind
vo» der Aozeigepflicht ansgeuomme» die heute schon vo« der Krieg»-
getreidegesellschafti» besondere Lagerräume gebracht fi»b. Ale
Vorräte, die für die strteg»getreidegesellschaft angekanft, »der be¬
schlagnahmt worden fi»d. aber »och bei« La»bwlrt, Händler,
Kommissionär oder Müller lagern, sind vo» diese« a»z»»eige».

Westerburg, de« 1. Februar 1915. - er Landrnt.
Der Priv t̂verkanf von Kugelschutzpauzcrn wird hierdurch all-

gemei« verboten. Au»geuom« e« vo» dem Verbot sind>ieje»tge»
Panzer, die vo» der GevehrprüfukigSkommissio» geprüft n»d »ach
den hierfür gültige, Festsetzungen für brauchbar befunden«»rdeu,
was »achzuwetse» ist.

Frnnbfnrt «. M .»de» 22. Januar 1915.
XV1U. « rmeek- rps.

Stellvertretendes « eneralkommnndo.
Der kommandierende General, gez. Freiherr »o» - all.



Kerbst de« Kchrvten» von Kogge» «»d Weizen.
Auf Grnud der §§ 2, 4 und 5 der Bekanntmachung über

das Lerfüttern vo« Bratgetreide«nd Mehl vom 28. Oktober 1914
(ReichS-Gesetzbl. S . 460) wirb folgeudeS bestimmt:

§ 1. Das Schroten von Roggen und Weizen, auch wen»
er mit anderen Früchten vermischt oder nicht wahlfähig ist, ist»erboten.

§ 2. Die OrtSpolizeibehörde» könne» für einzelne Fälle oder
auf jederzeitige» Widerruf allgemein bestimmten Personen oder
Betrieben die Herstellung von Roggen- oder Weizenschrot für  Drot-
bcreitung gestatten, sofern die Derivenbnng de« Kchr«t»
z»r Krotlaereitnng gestchert ist. Dem Hersteller ist eine
schriftliche Genehmigung über die Znlaffung ansznhändige ».

§ 3. Wer ans Grund einer Genehmiguag gemäß§ 2 Roggen¬
oder Weizenschrot zur Lrotbereilung gemerbSmäßig herstestt, hat
ein Verzeichnis zu führen über die von ihm erledigten Aufträge
zur Lieferung von Roggen- oder Weizenschrot oder zum Schroten
von Roggen oder Weizeu, der ihm von de« Auftraggeber oder
von einem andcre» für de» Auftraggeber übergeben ist.

D>8 Verzeichnis wnß enthalten:
&) eine laufende Rümmer,
d) Vor» und Zunamen sowie Stand und Wohnort dek Auf¬

traggebers,
c)  Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach kg,
d) Tag der Liefrenng,
e) Datum der pvlizeilichen Genehmigung(§ 2).

Die OrtSpolizeibehörde ist berechtigt, zur Rachprüfnng deS
Verzeichnisses die Bücher der zum Führe» deS Verzeichnisses Der-
pflichtete« einsehea zu lasten.

Die Vorschrift zu 3 der AnSführungSbestimmuugeu vom 29.
November 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914
wird, soweit sie sich auf Unternehmer von Mühlen bezieht, auf.
gehoben.

§ 4. In den Fällen, in denen gemäß Nr. 4 und5 der A»S-
führn»gSbestim«un,en vom 29. November 1914 zu der Bekannt-
machnng vom 28. Oktober 1914 das verfüttern von Roggen, der
im landwirtschaftliche, Betriebe des BiehhaltecS erzeugt ist, für
das in diese« Betriebe gehaltene Vieh zugelaffen ist, darf dieser
Roggen geschrotet werden.

8 5 . Zur Ueberwachung deS Verbots find die Beamten der
OrtSpolizeibehörde befugt, in die BetrietSräume der Unternehmer
»ou Getreide- oder Schrotmühlen sowie der Getreide- und Futter-
«ittelhändler jederzeit einzntreteu.

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmnngen werde«
gemäß§ 5 der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 mit Geld»
strafe bis zu eintansendfüufhnndert Mark bestraft.

§ 7. Diese Bestimmungen treten nach Ablauf von drei Tagen
seit dem Tage ihrer Verkündung im Deutschen Reichs- und Preußi¬
schen StaatLanzeiger io straft.

ferli », den 18. Dezember 1914.
Der Minister f«r Landwirtschaft, Der Minister

Damäne « »Mb f *r |tctt . für Haudel und Gewerbe.
Frhr. von Schorlemer. I . V. : Göppert.

Der Minister de« Inner «.
I . L. : DrewS.

*

} » die Srispstizeibehorde « des Kreise*.
Vorstehendes Verbot wird hiermit nochmals veröffentlicht.
Zn de» einzelnen Bestimmungen deS Verbots wird bemerkt:
Z« 8 1 : Diese Vorschrift verbietet daS Schroten von Roggen

und Weizeni, jeder Beschaffenheit, gleichviel ob er wahlfähig ist
oder nicht. Ferner untersagt sie dar Schrote» von Rogqen und
Weizen, auch wen, er mit anderen Früchte« vermischt ist. Hier¬
nach fällt unter dar verbot nicht nur das sogenannte Mengkorn,
insoweit darin Roggen oder Weizen enthalten ist, sondern auch
jeder Gemisch von Roggen oder Weizen mit anderen Früchten, wie
Erbsen, Wicken und dergleichen.

Zu §8  2 und 3 : Die der OrtSpolizeibehörde verliehene
AnSnahmebefugniS bezweckt, die Bereitung von Schrotbrot zu er¬
möglichen. Die Genehmigung zur Herstellung von Schrot für diesen
Zweck wird dem Hersteller erteilt. Sie setzt voraus, daß der Ver»
»eadungSzweck in genügender Weise sichergestellt ist. Die Herstel-
lnng von Schrot für den eigene» Brotbedarf ist in der Regel nur
zu gestatte», soweit die Bereitung von sogenanntem HauSschrotbrot
ortsüblich ist. In diesen Fällen sind in der polizeilichen Genehmig¬
ung die Menge» de» Roggen? und Weizens, die innerhalb eines be¬
stimmten Zeitraums zur Brotbereitnng geschrotet» erden dürfen,
nach Kilogramm zu bezeichnen.

Bei der Erteilung von Genehmigungen zur gewerbsmäßigen
Herstellung von Roggen- oder Weizenschrot ist sorgfältig zu prüfen,
ob der Hersteller eine genügende Gewähr dafür bietet, daß das
Schrot nur zur Brotbereitnng abgegeben wird. Unternehmern von
Getreide- oder Schrotmühle» mit einem örtlich begrenzte» Kunden¬
kreise wird die Genehmigung in der Regel zu versagen sein, soweit
nicht die Bereitung von HauSschrotbrot ortsüblich ist.

Da» Führe« der für diegewerb «n»Sßige» Hersteller
vorgeschriebe»»« Urrzrichnisse» ist bei de« einzelnen ge¬

trieben fortlaufend jtt überwache«. Die Eintragungens»artoffe
»ach Maßgabe der polizeilichen Genehmigungen vachzuprüfe». Fzazndeb
sich hierbei aus der Persönlichkeit der Auftraggeber für die Schrxrockeni
liefernngeu oder auS den gelieferten Menge» der Verdacht einer Ij.» a»
gehnng deS Verbots des VerfütteruS ergibt, sind sofort die erforUxj,
licheu Ermittelungen auzustellen. Frühjak

Die Vorschrift zu 3 der AuSführungSbestimmnngen vom Brocken!
| November 1914 ist, soweit sie sich auf Unternehmer von Mühigxg eml
■ bezieht, durch die Bestimmungen deS8 3 des Schrotverbots erf $
( worden. Hinsichtlich der Setreidefchrothändler(F«ttermittelhändlfrüb-rx»verbleibt ste in Geltung. Füttern
i Allgemein dürfen Genehmigungen nur auf jederzeitigen ISir
| ruf erteilt werden. Bei einer zuverlässigen Verwendung deS Schrei

oder bei dem begründeten Verdacht einer solche» sind sie sofort
widerrufe».

Die Ortopotizeibehorden erstäche ich. mir
Riudvie

z«m mehr fl!rrpKRjc »nj, mir
jede» Monat«, da« erste Mat znm 1. Iebr «ar 1915. eî ev Ko
Uederstcht über die vv« ihnen gemäß 8 2 des DerbaZuckerrerteilten <KeMehMti*t»M«»«* 'VtKCSerteilten Genehmig»«- ?« eimnreiche«. . „

Fehlanzeige ist erforderlich. 3n erst
Die König!. Gendarmerie ersuche ich, auf diese Äugelê '" " ,

heit ihr besonderes Augenmerk zu richten. 81
li» . e«

I. 7948
Wefterbnrg. den 29. Dezember 1915. ‘
48. Der «. «»raAbe,Voller8

Rundschreiben, B
betreffend die Uerfütternng van Zncherrübe« «nd... S.*«,. >■»»»;

Schon in meinem Rundschreiben vom 15. Oktober 1914 h«Lebe»da
ich darauf hingewiesen, daß als Ersatz der fehlenden Einfuhr «tz„rba»t
etwa 6 Millionen Tonnen Kraftfutter in erster Linie die Zuckers,z fcj(
und ihre Produkte herangezoge» werden müffe». Durch auSgiebsy,/ %,t
Verwendung der Melafle wird sich1/io  der fehlesde, Futtereiufhxẑ^stz
decken lafle». Die vermehrte Herstellung von Trockenfchnitzrln«kommt
ganz, teilweise oder gar nicht entzückerte» Rübe» wird ebenfallszUnter>
Deckung deS Bedarfes beitragen. Mastsch

Aber auch die frische Zuckerrübe läßt sich unter Beachtui Gif,ig
der hierüber vorliegendes Erfahrungen mit bestem Erfolg tBeigab,
Fntter verwenden, auch kommt die Zuckerrübe für die Herstellw einerF
von Spiritus in Betracht, wodurch sich ei« entsprechender Teil 1
sonst hierzu verbrauchten Kartoffeln erspare« läßt. Schließt
bildet der Zucker selbst, wie in der letzte» Zeit i« der Fachliterad
überzeugend nachgewiese« wurde, richtig verwendet, ei» anSgezei!
neteS Nahrungsmittel nicht nur für Me»sche», sonder« auch fi
das Vieh.

lieber die verfügbaren Bestände an Zucker gibt folgende Ar gfitiftTa!
stellung Aufschluß: Gewicht
Lorräte bei Beginn der dieSjähr. Rübenverarbeitnng 450000 Ton«die bell
Erzeugung auS der 1914er Ernte. 2500000 „

|7
650
500

(5
Zockerri

Summa . . 2950000 » f
JnlondSverbrauch eines Jahres einschl. Reserve 1500000 Tonnider Sei
Ausfuhr nach neutrale» Ländern . . . 200000 , bekannt

Zusammen . 1700000 Ton»^ orschr
verbleibt Bestand . 1250000 . k‘‘

ES erscheint geboten, einen Teil dieser Bestandes zurückziz„ « ,!
halte», nm im Falle einer Knappheit an menschliche» Nahrung! La,
Mitteln in de« der Ernte des Jahres 1915 vorausgeheuden Monat!ir, r-z»
einen Rückhalt zu besitze»; etwa die Hälfte der verfügbaren Meng
also rurd 600000 Tonne», werde» aber ««bedenklich verfüttei«,.
werden können. »aatn

I » etwas können diese Zahlen dadurch eine Aeuderung
fahren, daß ein Teil der in diesem Jahr verwendete» Zuckerrübe
direkt verfüttert wird, eine wesentliche Verschiebung der Zahl« j 4(
wird aber dadurch kaum herbeigeführt werden. 2. 2<

Eine weitere willkommene Vermehrung erfahren die eiohe! ' ,
mischen Futterkiestäodc durch die iu de» besetzte» Gebieten verfitz »
baren Zuckerrüben und ihre Produkte. Die Zuckerrübe«Nordfranl y
reich? werden zum Teil voo den rheinischen Zuckerfabriken oh« z. 1,
vorherige Entzuckerung auf Schnitzel verarbeitet und durch Bei '
mittlung der BezugSvereiniguug der deutschen Landmirtc de« laal 4, 5
wirtschaftlichen Betrieben deS Deutsche» Reiche- zugeführt. Ed 5’ 2
weiterer Teil dieser Rüben wird de» süddeutschen Brennereien zue ' z
Zwecke der Kartoffelersparms überwiese». Außerdem aber wird d
den besetzten Gebieten vom Beginn deS neuen JahreS ab Rohzuckt, flug
erzeugt, der ebenfalls der einheimische» Landwirtschaft»lS Futtern 2-
zur Verfügung gestellt werden soll, und schließlich wird mögliche Verwer
weise nicht die gesamte vorhandene Menge in der erwähnte» tttifigig
verarbeitet werde« können, so daß gegen daS Frühjahr hi« cd (,
Teil der Rüben zur direkte» Verfütterung verfügbar wird. Pfund

Im östlichen Grenzgebiet wird eS zunächst nicht möglich seitg | jg ,
die Rüben des AnbaugebteteS einiger inländischer Znckerfabrikel g
wegen der durch den Krieg gestörten VerkehrSverhältsiffe den Fa^Mastsch
riken zur Verarbeitung zu liefern. Diese Rübenmengcn werde», f«cine 81
weit möglich, von den benachbarten Landwirtschaftsbetrieben dur>>Ta> b«
direkte Fütterung verwendet werden wüste». Aber anch in k',u | (| ea
besetzten Gebiete» Polens sind beträchtliche Menge» von Rüben müxrfolgt



«unge» sAartoffel« vorhenden. ES wird versucht werte ». a»ch diese Be.
fin. FrstSnde durch Verarbeitung iu den vsrhandenen Fabrik -nlage» al«
die Echrxrockeufutter zu verwerten; inwieweit die« gelingt , wird vo« den
t einer ll,g sich recht ungünstigen BerkehrSverhSltuiffe« in Polen abhängig
ie erfordseio. Immerhin ist eS nicht auSgeschloflen. daß eS gegen da?

Frühjahr hin möglich wird, eine geviffe Menge von frische, Rüden,
n vom lLrockenschnützeln, Trockenkartoffeln, Stärkemehl nnd Zucker für
>» Müh,»xs einheimischen« -brauch zu gewinnen.
chotS erf Die geschilderten Verhältnisse veranlaffen mich, die »ach
ttelhändlfrühereo und »eueren Erfahrungen bewährtesten verfahre , der

Fütterung von Zuckerrüben und Zucker bekannt zngeden:
l8e* 1. Die fntttrnttg v *u Zuckerrübe «.
7  Sr ? Daß Zuckerrüben als Fntter für Wiederkäuer , »ameutlich für

Rindvieh einen hohen Wert habe», ist altbekannt , jedoch sollten nicht
, .Kt* mehr alS 20 kg auf 1000 kg Lebendgewicht oder 20 Pfund auf

-i den Kopf (bei Rindvieh) gefüttert werdeo. Und zwar können die
„ ' ^ Zuckerrüben sowohl frisch als auch gedämpft verfüttert werden.

* « int Beifuttern », vo, 50 g Schlemmkreide hat sich sehr bewährt.
Zn erster Linie kommen die Zuckerrüben aber als Futter für
Pferde und Mastschweine in Betracht.

»nacie , g BÜer f5r  Arbeitspferde eignen sich Zuckerrüben vorzüg.
lich, ei find mit bestem Erfolg bi» 40 Pfund gedämpfte Zncker-

. « fee«* rübe, »eben 5—6 Pfund Körnerfutter uud 10 Pfuod Heu bei
_ _ _ . .voller « rbeit », schwere Zugpferde verfüttert worden.

Besonders wertvoll find aber die Zuckerrübe, für die Schweine.
Mt nuh  m -st. BvrauSfetznug ist, daß bei der Berfütteruug vo» Zuckerrüben

9 und vo» Zncker an Schweine eine Gabe von 80 — 100 g Schlemm-
kreide nnf de» Kopf nnd Tag bei Mastschweine« von 60 —100 kg

1914 h»Lebendgewichtverobreicht » erden, weil andernfalls der im Futter
ttnfuhr l Vorhandene leichtlösliche Zucker im Magen und Darm Säuren bil-
ZuckerrüVtt, die z« einer Störung der Verdauung «ad der Wohlbefindens
attSgtebt̂ er Tiere führen. Dnrch Beigabe der Schlemmkreide werden diese

lttereiufvukhristände beseitigt, « ei der « schenarmnt solcher Mischungen
nltzrln i>ko« « t LdrigeoS auch die Nährwirknng der Kreide in Betracht.
>e»fallS }Ilster dieser Voraussetzung find an Läuferschweine 4—6 Pfund , an

Mastschweine 12—14 Pfund gedämpfte Zuckerrüben mit bestem
Beachlm Erfolg gefüttert worden. Dabei kann « an mit einer sehr geringen

erfolg ^Brigade vo» Körnersutter anSkomme», wie nachfolgender veifpiel
Herstellw einer Fntterratio , zeigt.
r Teil d Futter für Mastschweine von 80 —100 kg Lebendgewicht:
Schließ!! 7 kg gedämpfte Zuckerrüben, 250 g Trockenschnitzel,
Eiterst ! 650 g « erstenschrot. 250 g Fischmehl.
«uSgezeit 500 g Kleie , 100 g Echlemmkretbe.

auch fi ES ist sogar gelungen, bet einer Fütterung von gedämpfte»
Zuckerrüben unter alleiniger Beigabe von 800 —400 g Fischmehl

jeabe m günstige Mistergebuisfe z« erzielen. Auf Grund der dabei erfolgte»
«ewichtSzuushme berechnete sich eine Verwertung der Zuckerrüben,

10 Ton « die beträchtlich über den normale » KanfpreiS hinauSgeht.
10 2 . f ie Kerfütter « » , » »» Zucker.
10 * Die Racherzeugniffe der Rohzuckergewinnung. die zu« Zweck
10 Tonnider verfütterung steuerfrei in de» Verkehr gebracht » erden, müssen
10 . bekanntlich vergällt werden. Mit den für die Vergällung geltenden
10 Ton « Urschriften ist die Stenerbehirde sowohl bezüglich deS Ortes , an

de« die vergäll »», erfolgen kan«, al » bezüglich der der vergällnng
, . ... / »«bienenden Beimischungen außerordentlich entgegengekommen. Noch

, »per Verordnung vo« 23 . Dezember 1914 kann die Vergällung anch
bei Landwirten, Händlern usw. unter Stenerausficht erfolgen, während

*».T?nwf u Mützer nur in Zuckerfabriken, sowie öffentlichen oder privaten
^ .^ ' Viederlage , vorgenomme» werden dnrfte . Zur weitere» Erleichter.
vcisUttti,,^ vergäll»», werde» die « it Zucker beladenen Eisenbahn.

. - (1 „wagen ohne Verschluß abgelaffen. Die Lergülluo , der Racherzeug.
vntsir der Rohzucker,ewinnung kan» nach den bisher geltenden vor.

:rfolgen durch Beimischung von
r Zahl » 1. 40 *|0 Weizen- und Roggenkleie;
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2. 20 »j , gemahlener Erdnußklete oder sogenanntes Kroftfüllfutter
(gemahlene Blättchen und Kerne deS Zuckerrübe,samenS ) oder
un,emahle,en Trocke,schnitzeln, Torsmehl , Kartoffelpülpe und
RetSfnttermehl;

3- 10 °lo Fleischfuttermehl, Fischguano und gemahlene» Trocken-
schnitzeln, Weizenspre» »der Strohhäcksel;

4 . 5 «g Echnitzelsraub;
5. 2 pulverisierter Holzkohle »der Rnß (je v»« Reingewicht

deS Zuckers).
, Zucker ist für Wiederkäuer ei» brauchbares Futter ; für

r* » "5/ # ausgewachsene» Rind von 500 kg Lebendgewicht könne» Gaben
2—3 oder 4—6 Pfund verabreicht werde«, jedoch ist die

»eS FntterznckrrS durch Wiederkäuer etwa ' s» geringer„fiu it 18 die Verwertung durch Pferde und Schweine.
C 5 8 1 L , schweren Arbeitspferde» kan« « an mit beste» Erfolg 6

Zucker anf de» Kopf verabreiche«, Pferden leichteren Schlage»
»uw ie>»3 Jjz 4 Pfund.
'^. ' Ebni Besonders lohnend hat sich die verfütterung von Zucker an

"Schweine erwiese». Wie bereit? oben erwähnt , ist eö »»tweudig,
'' eine Beigabe vo» 60—100 g Schlemmkreide für den Kopf und

* »* hri fl| 6ti  Tiere » von 60—100 kg Lebendgewicht dem Fntter bei.
..-? */ *? **' 3 “* Zweck der Verfütterung von Zucker an Schweine

stubeu ud'krfol^z hie Vergällung , « heften durch Fleisch, »der Fischfnttermehl.

Den » da in den Fnttermischnngen , die zum große» Teil an» Zncker
bestehen, das Eiweiß fast ganz fehlt , wird der Bedarf de» Tier«
körpers an Eiweiß a« besten durch diese 60 dez» . 70 •/, Protein
enthaltenen Fntterarte , gedeckt. Ei » Doppelzentner Gerste läßt
sich tnrch 72 kg Z - cker und 20 kg Fischmehl in der Fntterwirknng
bei der Schweinemast doll ersetzen, und dabei ist diese Mischnng bet
de» heutige» PreiSverhältniffen wesentlich billiger alS daS Gerste»,
mehl. Da « an bei dem Fehle « her Gerste genbtigt ist, z, Ersatz,
futtermittel », « ie Kleie. Biertreber und Trockenschnitzel zu greife»,
die von de» Schweine« ' weniger gern genommen werden nnd bet
dem höhere, Gehalt an unverdaulicher Rohfaser zu einer Linschrä,.
kung der Nahru »gSa»f»ah« e nnd einer Berzögerung der Mast
führe», so hat die Beigabe von Zucker zur Futtermischung de«
Vorteil , da? Futter für die Tiere schmackhafter zu mache», die
Nahrungsaufnahme zu erhöhen uud die Rast zu fördern, vom
sechsten LebeoSmonat ad find Gabe » von 1—3 Pfund Zucker auf
den Kopf nnd Tag « it beste« Erfolg verfüttert worbe». Durch-
fchutttlich wird » it 1 Pfund Zncker Pfund Lebend,ewicht-Zn«
«ahme erreicht, uud eS ergibt sich dabei bet einem Preise von 100
biS ISO Mk. für 100 kg oder 50 dis 60 SH . für 100 Pfnnd
Lebendgewicht eine Verwertung deS Zncker», die dessen Preis sehr
beträchtlich übersteigt. AlS Beispiel einer zuckerhaltige, Fntter«
«ischung für Mastschweine sei angeführt:

Kutter für Mastschweine von 80 —100 kg Lebendgewicht:
3 kg Kartoffel . 1.5 kg Zncker,
1 „ Kleie , 100 g Schlemmkreide.
0,2 „ Fischmehl,

Bet der Verabreichung aller znckerreichen Fnttermischnngen
empfiehlt sich ei, allmählicher Ucbergang von de« frühere» anf da»
»ene Futter.

Die Zuckerrübe und der Zncker bieten daher eine, wertvolle,
Rückhalt für eine etwa vor Beginn der nenen Grünfutterperiode
rintretende Knappheit an Futtermittel » .

Berlin , den 13 . Januar 1915.
Per Minister für z «» bMirtfch«ft , > »« ü«o»

«tt * Lorke ».
Freiherr von Schorlemer.

Ueber die wichtige Frage der volkSernährnn , währen» de»
Krieges ist neben andere« höchst beachtenswerte» Publikationen,
«uter bene» ich besonders anf die Veröffentlichungen bei ProfefforS
Dr . Serin , Hinweise, eine von de« Rektor der Berliner Handel».
Hochschule Profeflor Dr . Sltzbacher hrranSge,ebene Denkschrift . Die
deutsche volkiernährnng und der englische « urhungcrnngSpla »*
(vieweg n. Sohn , Bronnschweig, 1914 ; Preis 1 M .) erschienen,
deren Ausführungen weiteste Verbreitung und Beachtung verdiene«.
Ich weise auf diese Denkschrift hin nnd gebe anheim, ste z« beschaffe».

Westerburg , den 26. Januar 1915.
Der Borsttzende wes Kreisinfchuffes

K. 200 . des Kreises Westerbur,.

Feldpostbrief . (Ktr. Frkst.)
Mein lieber Vetter Friedrich ! In den Besitz Deines Briefe»

vom 25. 11. bin ich gekommen und danke Dir herzlich dafür.
Nun mein lieber Vetter will ich Dir kurz schreiben « ie ich da»
eiserne Kreuz erhielt . Es war am 4. Oktober ; unsere Division
war zur Aufklärung auf dem Marsche nach L. Wir marschier¬
ten durch ein großer Kohlenrevier , wo fast die ganze Kolonie
teils niedergebrannt , niedergefchoffen und zerstört war . Zur Zeit
herrschte große Trockenheit und durch daS viele Jahren auf den
Straßen sahen wir vom vielen Kohlenstaub aus wie dir Neger.
Nun marschierten wir durch eine große Stadt Namen » L. M.
Die Bevölkerung war teils geflohen , teils noch anwesend . Un¬
gefähr mitten in der Stadt erlaubte sich so eine Franktireurbande
auS den Fenstern auf unS zu schießen. Wir machten sofort kehrt,
um die Stadt zu beschießen. Da » erste Geschütz stellte sich mitten
auf einer langen Straße auf und gab 80 Schuß ab in dir Stadt,
Ein Maschinengewehr stellte sich neben unser Geschütz und feuerte
immer auf die Fenster ; es war ein schreckliches Getöse und ein
Jammern und Schreien der Bewohner . Unsere Kavallerie steckto
die anderen Häuser noch in Brand . Jetzt wo dieses vorbei war,
fuhren wir weiter und hielten ungefähr am Ende der Stadt , wo
noch viele Geschäftshäuser waren und die Leute geflüchtet. Auf
einmal kam eine Husarenpatrouille herangesprengt , und brachte
eine Meldung an unfern Kommandeur : Artillerie vor ! feindliche
Artillerie . Da gings aber im Galopp vor und drauf . Und
kaum hatten wir daS Feuer eröffnet , al » wir von drei Seiten
Feuer bekamen, wir waren nämlich schon durch ein Signal von
einer Zeche, die Dampf aufsteigen ließ verraten worden . Ich
ging mit meinem lieben Hauptmann und einigen Mann , darunter
3 Telephonisten, ungefähr 300 Meter vor . hinter eme große
Strohdieme , um unsere Schüsse zu beobachten . Nun kam auch
unser Kommandeur mit seinem Stab auf die Hohe um drr Wir¬
kung des Schießens zu beobachten. Da waren einige vom Stade
zu weit auf die Höhe gekommen, wodurch wir vom Feind ge¬
sehen wurden und wir ein höllisches schweres Artrllerieseuer be¬
kamen, wobei 1 Offizier tot , 2 Offiziere verwundet , 1 Mann tot,



und 5 verwundet wurden . Der eine stand fest neben mir , da
ein Volltreffer mitten durch die Strohdieme und riß meinem

kameraden den linken Fuß weg. Von dem gewaltigen Drucke
flog ich um und war für einige Sekunden bewußtlos aber unver¬
letzt̂ Gott sei Dank . Als ich nun auß meiner Betäubung er¬
wachte sah ich zu meinem größten Bedauern, daß mein Kamerad
schwer verwundet neben mir lag. Trotz des schweren Feuers
verband ich ihm die Wunde so gut ich konnte, und brachte ihn
dann ungefähr 50 Meter weg in ein alleinstehendes Haus in den
Keller . Dann kehrte ich zurück und zu meinem Schrecken lagen
wieder zwei Offiziere verwundet und einer tot da. Auch die
Strohdieme war in Brand geschossen und eine schreckliche Hitze
in der Umgebung . Ich brachte trotz der Hitze und des feindlichen
Feuers die zwei Offiziere in Sicherheit . Dann kehrte ich das dritte
Mal zurück. Mein lieber Herr Hauptmann war noch ganz
allein da . Er sagte zu mir , wir können uns hier nicht mehr
länger aufhalten , wir ziehen uns zurück und suchen uns eine
andere Beobachtungsstelle aus , wobei das feindliche Feuer immer
noch stärker wurde . Ich mußte noch einmal vor um unsere
Schutzschilder zu holen ; sie lagen kurz vor der brennenden Stroh

ktdieme und waren glühend heiß; ich konnte sie nicht so anfassen,
holte mir ein paar große Stangen und zog sie so mit mir zurück.
Mein lieber Herr Hauptmann trug das Scherenfernrohr . Wir
warteten noch einige Minuten hinter dem alleinstehenden Hause,
konnten aber auch dort nichts mehr beobachten. Weil wir nun
keine sichere Stelle mehr fanden , krochen wir auf Händen und
Füßen zur Batterie zurück. Herr Hauptmann gab Befehl , die
Geschütze einzeln zurück und aufprotzen . Ich begab mich dann
mit einigen Kameraden und Sanitätspersonal nach vorne und
holte die Verwundeten zurück, wo sie dann verbunden und
weiter befördert wurden . Darauf nahm unsre Batterie wieder
eine andere Stellung ein und wir brachten eine feindliche Batterie
zum Schweigen . Äl8 eS dunkel wurde zogen wir uns zurück,
weil der Feind uns doppelt überlegen war . Wir bezogen für
die Nacht Biwak ander Stadt wo wir Morgen ? durchgekommen
waren . Des andern Morgens sagte der Herr Hauptmann zu
mir : »Mein lieber Freund Bauch ! Weil Sie sich gestern so
tapfer und heldenmütig gezeigt haben, werde ich Sie für das
Eiserne Kreuz einreichen, was mir dann 2 Tage später von
meinem Hauptmann überreichte wurde mit den Worten : Du
hast es verdient , Du bist ein braver Soldat ." Was das für
eine Freude war , da? kannst du Dir denken, als erster von der
Batterie mit dem Eisernen Kreuz. Solche schwere Tage könnte
ich Dir noch viele schildern, aber das viele Schreiben ist zu
langweilig . Gefreiter Peter Bauch , Weltersburg.

Auszug aus de» Verlustliste«.
Ers.-Reserv. Georg Neuhaus, Görgeshausen, vermißt.
Garde Ref.-Regt. Josef Schilling, Hellenhahn-Sch., vermißt.

„ Peter Reusch. Renterkhanse«, l. verwundet.
KriezSfreiw. Reinhold Fasterdiug, Westerburg, tot.
Gefreiter Wilhelm Schcpp, Rennerod, schwer verwundet.

Holz-Bersteigerung.
Douuerstag, de« 4. Februar b. Fs.,

morsen » 10 Uhr
anfaugend, werde» in den Gemeindewalduugea zu Hatz»

19 Gicheustämme zu 15,36 Festintr.
250 Fichteustaoge» 4r. Klaffe
100 Rmtr. Eichen- und Weichholzklafter
126 Rmtr. dergleichen Reiserhausen versteigert.

Kah». den 30. Jaouar 1915.
Der Bürgermeister.

6061 K ch Sfer.

Hchverkauf.
Dberförsterer Driedorf

verkauft am Dienstag , de » 16 . Februar 1915 , vor « . 10V*
Hlhr , im Gemeindehause zu Mademützle « etwa : Distrikt 60,63
(Stuterei ) Fnchr « : 163 Rmtr . Scheit , 44 Rmtr . Knüppel , 700
Wellen . Na : 1 Rmtr . Scheit . — Distr . 68, 69 (Hölle), 70
(Bernuskud ) Küche » : 426 Rmtr . Scheit , 121 Rmtr , Knüppel,
1700 Wellen . Wrichtzolz : 4 Rmtr . Knüppel . — Die mit B
bezeichneten Rollen sind verkauft. 6063

KlklSlllbkltsliilchuieis liinburg(fnljn)
Walverdorfer Hof — Fernruf 107

vermittelt jederzeit mnnnlichr «nd « eidliche landwirtschaftliche
und häusliche Dienstboten, sowie gewerbliche Arbeiter. Vermittlung

ist für Arbeitnehmer kostenlos. 6000

Bekanntmachung.
Die den Pferdebesitzern von jetzt ab zur Verfütterung «

bleibende Menge an Hafer reicht selbstverständlich als Beig,
zu Heu und Häcksel nicht aus , obgleich durch die Güte des
vorigen Jahre geernteten Heus und Haferstrohs die Haferg,
an sich niedriger als in anderen Jahren sein kann. Als Ers,
mittel für Hafer kommen von Kraftfuttermitteln in Fix
Trockentreber , Trockenschlempe und Malzkeime (letztere jedi
nicht für tragende Stuten verwendbar ) welche in allmäh!
steigender Menge bis etwa 6 Pfund pro Tag und Pferd gege!

können. Ferner sind noch zu empfehlen : Frische Zuchwerden können. „ . ,_ _ , u__
rüben oder Runkelrüben , vor allem aber die Abfälle der Zuck,
sabrikation wie Rohmelasse, Torfmelasse und anderes Melal
Mischfutter , getrocknete Zuckerschnitzel oder Rohzucker feil
welcher als denaturierter Zucker (steuerfreier Zucker) zum Pch
von 15 bis 16 Mk. pro Doppelzentner in den Handel gebra,
wird.

Um die Erhaltung des Viehstandes zu erstreben , hat h
die Landwirtschaftskammer zu Wiesbaden die auf den Provia,
ämtern frei gewordenen Futtermittel und auch einen groß-
Teil der Beutefuttermittel und Düngermittel gesichert und ss
erboten, diese erheblich billiger als die vom Handel angebotm
Mittel an die nassauischen Landwirte zu verteilen . Als soll
Mittel kommen in Betracht außer den bereits oben erwähnt,
Reißfuttermehl und Oelkuchen.

Pferde - und Diehbesitzer, die Futtermittel beziehen wollt
wollen dies sofort unter Angabe der Menge bei mir angeben.

Westerburs, den 1. Februar 1915.
Der Bürgermeister

Kappel.

Oberförstern Rennerod.
Am Montag , de» 8 . Februar , vormittags 10 Ut

werde» i« der Güth 'sche» « astmirtschuft t« Watdmöhl,
aus dem Schutzbezirk Waldmühlen Distrikt 16,17 Verb. Wald, !
Rückerstein verkauft: Eiche« : 22 Rmtr. Scheit, 230 Wellt
Knche» : 318 Rmtr. Scheit, 55 Rmtr. Knüppel. 7200 Wellt
And. Laudholz : 1 Rmtr. Knüppel, 140 Wellen. Uudeltzol
4 Rmtr. Scheit, 10 Rmtr. Reiser.

Die Herre» Bürgermeister werden um gefällt«- ortSübliä
Bekaontmachung ersucht. M

ücht. Grdaröeitel
zur SerKeU««g> ine- Anschlußgleise» werde» sofort eingestell
6051 Grube Wolf bei Herdorf.
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Der ZwecVvrtrddad.erreicht , da»»:
1. der Cnetrrtctit d techa. Fach¬

schulen kuehgeatsrot wird,
8. die Bearbeitung d.Unterrieht »-

briete in ao «Wseher u.gröndl.
Weise , io so lbiehtfaesi . Form
»usgefttbrt ist, dSdederaaaas»
den 8tofl verstehen causa.

8. di » fortgesetzt .WieHerholg. u.
Selostprilt d.WissenXestigen.

rUt.
es».

MW der versteh . Wej
lasUMwendiuir

Dian Werke setzen kerne Vor.kenn tptsae voraus u/besweekenv
L den Besuch deryfechn. Fach.eeknlen en ersetzen,
L den»Studiere» den nnr Unreh

Selbstunterricht eine ah.geschlossene technlsataslldnnfe zu vermitteln,
S. in TOTfnlü.Weise ohne Berufs

!la Ueierung . » 60 Pt.
her eit will ia >t.

störjiüg e. FucbpMf . abzuleg.
Aasljnsrl . Prospekte us . nanhsehrelbea US». bc3ts >nd>

iS. Kegen meuatL Teilzahl , von 3 Stark an an heute'
• Bonness & Hachfeld, Potsdam 8 .0.

©rbenfl.Illllgt
kann die Gärtnerei erlernen bei

Gustav Ax , Gärtner,
Hachenbnrg (Westerwald.)
Eintritt sofort oderz« Ostern.

HchomlchlMttel
werden bei Abnahme von -
Buch ohne Preiserhöhung mi>
Ort und Namen angefertigt.

Krei - blntt -Druckerei.
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